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Zuschriß^: Zur Methode der Heizölverbrauchsprognose

Die A usführungen  „E nergieprognose —  e in M itte l der 
M ark tm essung  fü r die M ineralö lw irtschaft?" von 

Dr. W alte r Bauer^) g ipfeln  in  dem  Ergebnis, daß eine 
V erb raud isvo raussd iä tzung  für die H eizö lm ark tpro­
gnose auf G rund  e iner gesam tw irtschaftlid ien  E nergie­
prognose  n id it möglich sei. D enn „der H eizö lm ark t 
h a t sich b isher en tsprechend der fre ien  V erb raucher­
w ah l entw ickelt" und  w erde n id it durch die D ifferenz 
zw ischen b en ö tig te r und  bere its teh en d er E nergie b e ­
stim m t. H ierzu  soll kritisch  S tellung genom m en w erden. 
Ein B estim m ungsfaktor —  w enn n id it sogar der w e­
sentlichste — für die N ad ifrage  n ad i einem  W irt­
schaftsgut is t sein  Preis. D ieser aber w iederum  w ird  
bestim m t durcJi das V erhältn is von  A ngebot und 
N achfrage des W irtschaftsgutes. Bei zu geringem  A n­
gebot ste ig t der Preis. S tehen  S urrogatp roduk te  zur 
V erfügung, so w eichen die N achfrager auf d iese aus, 
sobald  der Preis des W irtschaftsgu tes über den Preis 
der S u rrogatp roduk te  steigt.
ü b e rs te ig t nu n  der E nergiebedarf das A ngebot an 
trad itio n e llen  E nerg ie trägern , so ste ig t d eren  Preis, 
b is das P re isn iveau  für die Surrogate , Im ports te in ­
kohle  und  Heizöl, e rreich t ist. D ann beg innen  die Kon­
sum enten, Im ports te inkoh le  und  H eizöl zu kaufen. Die 
N achfrage auf dem H eizö lm ark t (und dem M ark t für 
im portierte  S teinkohle) w ird  also über den  Preism e- 
dian ism us durch die D ifferenz zw ischen benö tig ter 
E nergie und b e re its teh en d er trad itio n e lle r Energie 
bestim m t. M ithin  s te llt d ie M ethode, bei e iner P ro­
gnose des H eizölm arktes von  e iner gesam tw irtschaft­
lichen E nergieprognose auszugehen, ke inen  G egensatz 
d a r zu der Festste llung , daß für die Entw icklung des 
H eizö lm ark tes die V erb raud ierw ünsche m aßgebend 
seien , denn  d iese w erden  im w esentlichen — w ie ge­
zeig t —  durch, den  Preis der trad itione llen  E nergie­
träg e r bestim m t. M ethodisch lieg t also k e in  G egensatz, 
sondern  e in  ursächlicher Z usam m enhang vor.
D er Preism echanism us k o n n te  sich jedoch b e i den  tr a ­
d itionellen  E nerg ie trägern  nicht e inspielen , da der Preis 
des b ed eu ten d sten  u n te r ihnen  —  d er S teinkohle  — 
ein  politischer Preis is t und b is zum  Ja h re  1956 ge­
stopp t w ar. D er Preis der trad itione llen  E nerg ie trä­
ger ist som it e in  D atum ; in  der nachstehenden  Skizze 
w ird  er durch d ie P ara lle le  zu r x-A chse dargeste llt.

D ie A usschaltung des Preism echanism us durch den 
festgese tz ten  P reis bew irk te , daß sich k e in  G leichge­
w ichtspreis (Gl) einpendelte . D er G leichgew ichtspreis 
b lieb  v ie lm ehr la ten t. Die fehlende E nergiem enge 
■) Vgl. .Wirtsdiaftsdiensf 1957, Nr. 10, S. 555 ff.

vo n  28 M ill. t  SKE w urde  durch H eizöl und impor­
tie rte  S teinkohle  zu hö h eren  P re isen  gedeckt. Der 
G esam tenerg iebedarf be lief sich im Ja h re  1956 auf 
174 M ill. t  SKE (Ni). (H ier un d  im  fo lgenden  werden 
die vo n  Dr. B auer e rm itte lten  Energieverbrauchsw erte 
zugrunde gelegt.) Es feh lten  1956 som it 16,1 Vo zur 
Deckung des E nerg iebedarfs durch trad itione lle  Ener­
gie träger. 1965 dagegen  w ird  sich die R elation  von 
trad itio n e lle r Energie zu dem  G esam tenergiebedarf 
voraussichtlich  seh r v ie l ungünstiger gesta lten . Einem 
A ngebot von  182 M ill. t SKE trad itio n e lle r Energie­
träg e r w ird  e in  Bedarf von  235 M ill. t  SKE gegenüber­
stehen; zur Deckung des E nerg iebedarfs durch die 
trad itione llen  E nerg ie träger w erd en  som it 22,6“/» 
fehlen. Im Ja h re  1965 w erden  som it n u r rund  75% 
des E nerg iebedarfs durch d ie  trad itione llen  Energie­
träg e r gedeckt w erden  können .
Die V erg rößerung  der D ifferenz zw ischen Bedarf und 
A ngebot vo n  16,1 ”/o im Ja h re  1956 auf 22,6“/o im 
Ja h re  1965 b ew irk t nun, daß der Gleichgewichtspreis 
von  Gl auf G2 ansteig t.
D abei is t fo lgendes vo rausgesetz t:
1} D er durchschnittliche M ark tp re is  der Energieträger 

Mo is t konstan t.
2) G leicher V erlauf der N achfragekurven  N i (1956) 

und  N 2 (1965).
Die E rhöhung des G leichgew ichtspreises v o n  Gi auf 
G2 w ird  in  ih rem  A usm aß en tscheidend bestimmt 
durch die P re ise las tiz itä t der N achfrage nach Energie. 
Für die E nerg ie träger als G ü ter des lebensnotw endi­
gen B edarfs kann  fe s tgeste llt w erden , daß die Nach­
frage w eitgehend  unelastisch  ist. Die N achfragekurven 
N i und  N 2 w erden  seh r ste il ansteigen . Das bedeutet, 
daß sich der G leichgew ichtspreis beträchtlich erhöhen 
w ird. Da jedoch Im portkohle  und  H eizöl zum  gleichen 
M ark tp re is  w ie die trad itio n e llen  E nerg ie träger ange­
bo ten  w erden , sp ie lt sich der Gleichgewichtspreis 
nicht ein. Sollte e in  A ngebo t an Im ports te inkoh le  und 
H eizöl ausbleiben , so w ird  sich der M ark tp re is  auf 
der G leichgew ichtspreishöhe einpendeln . D er Gleich­
gew ichtspreis is t dann  nicht m ehr la ten t, sondern er 
is t zum  M ark tp re is  gew orden  und  w ürde  durch seine 
H öhe e in  b illigeres A ngebo t an  Im portsteinkohle 
und H eizöl bew irken ; die K onsum enten w ürden  sidi 
d iesen  S u rrogaten  zuw enden, ü b e r  den  P reis würde 
d ie D ifferenz zw ischen trad itionellem  Energie-Angebot 
und  E nergie-B edarf die N achfrage nach H eizöl (und 
Im portkohle) bestim m en.
Läßt m an die V oraussetzung , daß der durchschnitt­
liche M ark tp re is der E nerg ie träger k o n stan t ist, fallen 
und  nim m t s ta tt dessen  an, daß der M ark tp re is  von 
Mo auf M l steig t, dann erhöh t sich der Gleichge­
w ichtspreis sogar auf Gs. W elche B edeutung der Preis 
für die H eizölnachfrage hat, das ze ig te  sich Anfang 
1957, als im A nschluß an  den Suezkonflik t die Preise 
fü r H eizöl durch die „K risenzuschläge" anzogen. Wäh­
rend  der H eizölverbrauch in  den Jah ren  1954 bis 1956 
jährlich  um  über 75 “/o wuchs, reduz ie rte  sich der Ver­
brauchszuw achs 1957 schlagartig  auf w en iger als 30 "/o. 
Es k an n  also fes tgeste llt w erden , daß die Differenz 
zw ischen E nergie-A ngebot und  E nergie-B edarf über 
den Preism echanism us fü r d ie  H eizölnachfrage und 
dam it fü r e ine  H eizö lm ark tprognose bestim m end ist.

Dieter Möhrmann, Hamburg
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